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Bam Neichstage. 
36. Sitzung am 10. Februar. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung 
der Gewerbe⸗Novelle. 

Abg. Metzner (Sozd.) empfiehlt, um Verſchlepp · 
ung zu verhindern, die Vorlage nicht erſt einer Kom⸗ 
miſſion zu überweiſen. Einige Verbeſſerungen würden 
in der 2. Leſung zu erzielen ſein. Redner wird be⸗ 
antragen, daß die Unterftellung der Konſum⸗Vereine 
unter $ 33 der Gewerbeordnung nicht erſt der An⸗ 
ordnung der Landesregierungen anheimgegeben, ſondern 
gleich hier im Geſetz feſtgelegt wird. § 4 mit dem 
Verbot, eine Droguerie betreiben zu dürfen, gehe zu 
weit. Redner geht dann auf die neuen Vorſchriften 
über den Haufirhandel ein. Er meine, der Hauſir⸗ 
handel müßte in der Regel verboten und nur aus⸗ 
nahmsweiſe zugelaſſen fein, nur im Bedürfnisfalle. 

bg. chneider warnt vor weiterer Be⸗ 
schränkung des Verkehrs, die man der Polizei an die 
and gebe. Seine Partei beabſichtige, nur offenbare 
ißbräuche zu beſeitigen. Einverſtanden ſei er mit 
der Verbotsbeſtimmung über das Hauſiren von 
Kindern und mit der Ausdehnung der Arbeiterſchutz⸗ 
vorſchriften auf die Konſumvereine. Nicht billigen 
könne er die Beſchränkungen bezüglich der Theater⸗ 
Unternehmungen u. ſ. w. im Artikel 1, ferner die 
Ausdehnung der Konzeſſionspflichtigkeit und vor allem 
auch nicht die zu weit gehenden Beſtimmungen gegen 
den Hauſirhandel, die durch die thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe nicht gerechtfertigt ſind. Redner bekämpft 
§ 8, welcher das Aufſuchen von Warenbeſtellungen 
bei Privatperſonen verbietet und dieſes nur bei Ge⸗ 
werbetreibenden (Wiederverkäufern) zulaſſen will. Auf 
jeden Fall wünſcht Redner Ueberweiſung der Vorlage, 
wegen ihrer Wichtigkeit an eine Kommiſſion. 
Abg. v. Holleuter (konſ.) bekämpft aus 
Gründen wie Metzner Kommiſſionsverweiſung, iſt im 
lebrigen mit dem Inhalte der Vorlage einver⸗ 
fanden. 


Abg. Haſ 
Beratung. In d auptſache find feine Freunde 
mit den Einzelheiten der Vorlage einverſtanden. 

hen: (Sozd.) ſchildert die Behand⸗ 
lung des weiblichen Theaterperſonals ſeitens der 
Unternehmer. Mit dem Artikel der Vorlage ſei dem 
Perſonal garnichts geholfen. Die Beſtimmungen 
über Konſumvereine und Hauſirhandel gingen zu 
weit. Für Kommiſſionsberatung könne man hier nicht 
ſtimmen, einfache Ablehnung ſei das richtigſte. 

Abg. Bürklin beleuchtet die ſchwierige Situation 
des Bühnen paragraphen. 

Abg. v, Wolszlegier⸗Gilgenburg (Pole) 
kann dem Artikel über die Schauſpielunternehmer 
nicht zuſtimmen, ebenſowenig den Beſtimmungen über 
den Droguenhandel, wogegen er die Konzeſſtons⸗ 
oflichtigteit des Konſumvereins⸗Ausſchanks und die 
Beſchränkungen des Detailreiſens und Hauſirweſens 
rückhaltslos billigt. 


fe (natl) plaidirt für kommiſſariſche 
er uptſache 


kommt ſodaun auf den 
ſprechen und meint, in den 


Abg. Galler (ſüdd. Volksp.) bekämpft das 
Prinzip, alle wirtſchaftlichen Schäden auf geſetz⸗ 
geberiſchem Wege zu beſeitigen. Schließlich könne Einer 
immer den Geſetzſchutz gegen den Anderen anrufen. 

Abg. Quentin (natl.) macht vor allem Bedenken 
gegen die Beſchränkung des Detailreiſens geltend. 

Nunmehr vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Dienstag: Antrag Mirbach: Be⸗ 
ſprechung der vorgeſtrigen Erklärung des Reichs⸗ 
kanzlers über die Währungsfrage. Sodann Weiter⸗ 
beratung der Gewerbenovelle. 
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5 Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


16. Sitzung vom 10. Februar. 

Am Miniſtertiſche: Juſtizminiſter Schönſtedt und 
Kommiſſarien. 

Die zweite Etatsberatung wird mit dem Juſtizetat 
fortgeſetzt. 

Bei dem Einnahmetitel: „Arbeitsverdienſt der Ge⸗ 
fangenen 1 950 000 M.“ erörtert 

1253 Dr. Mizerski (Pole) den ſozial ſchädlichen 
Einfluß der Gefangenenarbeit, worau 
Jiuſtizminiſter Schönſtedt erwidert, die Re⸗ 
gierung ſei unabläſſig bemüht, zu verhindern, daß die 
Gefängnisarbeit der freien Thätigkeit zu große 
Konkurrenz macht. 

Die Einnahmen werden bewilligt. 

Bei dem Ausgabetitel „Miniſtergehalt“ erwähnt 

Abg. Brandenburg (Ztr.) mehrere Fälle von 
Beſchimpfung der katholiſchen Kirche, in denen nach 
ſeiner Meinung keine, oder keine ausreichende Straf⸗ 
verfolgung ſtattgefunden habe. 

Abg. v. Eynern (ntl.) führt aus, die Beſetzung 
zahlreicher Richterſtellen mit Katholiken in rein evan⸗ 
geliſchen Gegenden errege Beunruhigung (Heiterkeit 
im Zentrum). Man brauche heute nur Katholik zu 
fein, um raſch Karriere zu machen. (Lachen !) Redner 
des Paſtors 
Verfolgungen gegen den 
Paſtor Tümmel zeige ſich ein großes Maß ultra⸗ 
montaner Gehäſſigkeit. Was ſeien die Aeußerungen 
Thümmels gegen die gröblichen Beleidigungen, die 
von katholiſcher Seite aus Anlaß der Lutherfeier gegen 
die Proteſtanten gemacht worden ſeien. Wenn der 
Herr Juſtizminiſter der Brandenburgſchen Rede Be⸗ 
deutung beilege, jo hoffe er, Redner, der Minifter 
werde dahin wirken, daß der $ 166 des Str. ⸗Geſ.⸗B. 
ee kirchlicher Einrichtungen) aufgehoben 
wird. 

Juſtizminiſter Schönſtedt lehnt es ab, in eine 
Kritik gerichtlicher Urteile einzutreten. Im Falle 
Thümmel ſeien Anweiſungen an die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft von höherer Stelle aus nicht erfolgt. Nach dem 
dem Miniſter vorliegenden Zahlenmaterial entſpreche 
die Zahl der katholiſchen Juſtizbeamten im Ganzen 
ungefähr dem Verhältnis, das bei der Volkszählung 
über die Zahl der Katholiken ermittelt ſei. 


Auf eine Anregung des Abg. Jeruſalem (Ztr.) legt 

Reg.⸗Komm. Geh. Juſtizrat Vierhaus dar, daß 
die Anſtellungsverhältniſſe bei den Gerichtsaſſeſſoren 
ſehr ungünſtige ſeien. Die Zeit von der Ernennung 
zum Aſſeſſor bis zur etatsmäßigen Anſtellung dauere 
heute fünf bis fünfeinhalb Jahre. Eine Zeitangabe 
darüber, wann dem Aſſeſſor eine honorirte Beſchäfti⸗ 
gung gegeben werden könne, ſei bei den obwaltenden 
Verhältniſſen nicht möglich. Das Honorar betrage in 
ſolchen Fällen 200 M. monatlich. 

Ab. Buſch (frk.) hält die Frage nach Wieder⸗ 
einführung der Berufung für noch nicht ſpruchreif; 
durch eine beſſere Vorbereitung der Sachen im Vor⸗ 
verfahren könnte wohl die nötige Rechtsſicherheit beſſer 
erreicht werden. 

Miniſter Schönſtedt hält es für parlamentariſch 
unzuläſſig, hier über eine Vorlage zu diskutiren, die 
gegenwärtig dem Reichstage vorliege (ſehr richtig ), 
bevor dieſer ſich über die Vorlage ſchlüſſig gemacht habe. 

Abg. Willebrand (Zir.) bittet um Beſſer⸗ 
ſtellung der Kanzleigehilfen, worauf 

Miniſter Schönſtedt erwidert, er trete für dieſen 
Wunſch gern ein. 

Abg. Frhr. v. Eynatten (Ztr.) hält es für 
9 5 dem Andrange zur Juſtizkarriere entgegenzu⸗ 
wirken. 

Miniſter Schönſtedt führt aus, dieſe Frage 
werde das Haus demnächſt beſchäftigen bei der Ein⸗ 
führung der Dienſtalterszulagen für die Juſtizbeamten. 

Abg. Dr. Porſch (Ztr.) beklagt gewiſſe Vor⸗ 
kommniſſe in der Juſtiz; ſo die Aeußerung eines Ge⸗ 
richtsvorſitzenden, der öffentlich ſagte, das Zentrum 
gehöre nicht zu den ftaatserhaltenden Parteien. Die 
Judikatur könne aber das Zentrum zweifellos ihrer 
Kritik unterziehen. Ohne den § 166 würde es um den 
. Frieden bei uns jedenfalls ſehr ſchlecht 

ehen. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen der Abgg. 
v. Heereman (Ztr.) und v. Eynern (ntl.) wird das 
„Miniftergehali“ bewilligt und vie Glatstitel dis zu 
den Amtsgerichten ebenfalls bewilligt. 

Weiterberatung Dienstag: Außerdem Etat der 
direkten Steuern. 


Deutſches Neich. 
Berlin, 11. Februar. 
— Der Kaiſer begab ſich am Sonntag 
Vormittag vom Stadtſchloſſe in Potsdam zum 
Gottesdienſt nach der Garniſonkirche und 
kehrte um 12 Uhr nach Berlin zurück. Am 
Abend beſuchte Seine Majeſtät mit Ihrer 


Majeſtät der Kaiſerin die Vorſtellung 
im Berliner Theater. Geſtern Vormittag 
empfing der Kaiſer den mit der Führung 


des III. Armee Korps beauftragten General⸗ 
Leutnant von Liegnitz. Hierauf hörte 


Seine Majeſtät den Vortrag des Chefs des 
Zivilkabinetts, Wirklichen Geheimen Rals 
Dr. von Lucanus und anſchließend daran die 
Marinevorträge. Das Frühſtück nahm 
Seine Majeſtät der Kaiſer kei dem 
N des 1. Garde⸗Dragoner Regiments 
ein. i 2 


— Kaiſer Wilhelm ſchenkte ſeine alte 
Rennyacht „Meteor“ der Oſtſeeſtation in 
Kiel und ernannte den Stationschef, Vizeadmiral 
Thomſen zum Pachtführer. Die Yacht „Meteor“ 
wird künftig „Komet“ heißen. i 

— Die Kaiſerin hat der Witwe Eichel⸗ 
baum zu Inſterburg die ſilberne Frauen⸗Ver⸗ 
bienfibrohe am weißen Bande Allergnädigſt 
verliehen, . 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
find? am Sonnabend von Rom nach Neapel 
abgereiſt. 

— Bezüglich des Subſkriptionsballs 
ſind Gerüchte im Umlauf, daß der Kaiſer und 
die Kaiſerin der Hoftrauer wegen diesmal dem 
Feſte fern bleiben würden. Wie ein Berliner 
Blatt erfährt, ſind dieſe Meldungen durchaus 
unbegründet. Das Erſcheinen der Majeſtäten 
auf dem Ball iſt im Gegenteil feſtbeſchloſſene 
Sache. 

— Der Staatsſekretär der ſüdafrikaniſchen 
Republik Dr. Leyds hat geſtern einer Ein⸗ 
ladung des Fürſten Bismarck zum Frühſtück 
entſprochen und begab fi dann nach London. 

— In der „Lippeſchen Ldsztg.“ wird die 
Vermutung ausgeſprochen, daß der Bundesrat 
den lippiſchen Erbfolgeſtreit um des⸗ 
willen nicht an das Reichsgericht bringen wolle, 
um keinen Präzedenzfall für die Entſcheidung 
der oldenburgiſchen Erbfolgefrage zu ſchaffen, 
bei der politiſche Geſichtspunkte in Betracht 
kämen. Demgegenüber wird betont, daß es 
ſich in dem Fall Lippe um rein rechtliche 
Fragen handle, die vor das Reichsgericht ge⸗ 
hörten. Der Bundesrat ſei verpflichtet, dem 
Reichstage einen Geſetzentwurf zur Regelung 
des lippeſchen Verfaſſungsſtreites vorzulegen, 
wenn der lippeſche Antrag beim Bundesrat und 
auch der Verſuch des letzteren, ein Kompromiß⸗ 
gericht zu ſchaffen, keinen Erfolg habe. 
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Feuilleton. 
Nicolaus Erichſen's Töchter. 


Roman von B. Riedel-Ahrens, 
Machdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
Die erleuchteten Feaſter des Schloſſes, das 
ſich auf einer von niedrigen Tannen beſtandenen 
Anhöhe inmitten des bis zum Strand ſich aus⸗ 
dehnenden Parkes erhob, tauchten jetzt aus der 
Dunkelheit auf; es war ein koloſſales vier⸗ 
eckiges Gebäude, an beiden Frontſeſten von 
runden Türmen mit flachen Dächern flankiert; 
eine breite ſteinerne Freitreppe führte zu der 
geräumigen, geſchloſſenen Halle, in welche die 
Thüren zu dem Erdgeſchoß mündeten. Seit 
undenklichen Zeiten hatte ſich das Schloß im 
Beſitze des Geſchlechts der Ravensburger be- 
funden, deren Urahn es aus den Trümmern 
einer rieſigen Burg erbaut haben ſollte, von der 
die Sage ging, daß einſt dort der Sohn eines 
mächtigen däniſchen Königs gelebt und gelitten, 
den der Vater einer heimlichen Liebe wegen ver- 
bannt hatte. 

Zwei Diener kamen herbeigeeilt, der Herr, 
ſchaft beim Ausſteigen behülflich zu ſein, und 
auf der Freitreppe wurden fie von der bejahrten 
Wirtſchafterin, Frau Brenner, auf das ehrer⸗ 
bietigſte bewillkommt; Albrecht wechſelte ein 
paar freundliche Worte mit der Alten, während 
Julie, den Muff gegen ihren Mund gepreßt, 
flüchtig und herablaſſend dankte und ſo ſchnell 
wie möglich den Schutz des Hauſes zu erreichen 
ſuchte; in ihrer widerſpruchsvollen Sinnesart 
liebte ſie es, gelegentlich von der Höhe der 
„Baronin“ auf die Untergebenen hinabzuſehen, 
um zu anderen Zeiten ſich wieder auf das weit⸗ 
gehendſte mit ihnen einzulaſſen. 


3. 
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Wenige Minuten ſpäter, nachdem Rahel in 
Begleitung Baron Albrechts und Heinz Sörens' 
das Haus veclaſſen und Tante Jutta vor dem 
Zubeitgehen den gewohnten letzten Rundgang 
durch das Haus unternommen, hatte ſich die 
nach dem Eßzimmer führende Seitenthür ge⸗ 
öffnet, und Leonore, die ältere Tochter Nicolaus 
Erichſens, war hereingetreten. Von dieſer 
ſtolzen, königlichen Erſcheinung ging etwas 
Leuchtendes aus, das die ſchmuckloſe Umgebung 
des abendlich dunklen Zimmers noch deutlicher 
hervortreten ließ; ſie trug ein Kleid von ein⸗ 
fachem, doch modernem Schnitt aus weichem, 
moosgrünem Stoff, mit Sammet von ähnlicher 
Schattierung verziert; auf dem welßen Hals, 
den der hohe Kragen umſchloß, erhob ſich das 
klaſſiſch ſchöne Haupt, ein ovales Antlitz mit 
zarten, roſigen Farben, tiefblauen, ausdrucks⸗ 
vollen Augen, und über der ſchmalen Stirn, 
wellig geordnet und hinten zuſammengehalten, 
eine Fülle goldblonden, lockigen Haares, deſſen 
Glanz und märchenhafte Pracht ſelbſt dem 
Nüchternſten einen Ausruf der Bewunderung 
entlocken mußte. 

„Ich hörte eine fremde Stimme und glaubte, 
es ſei Beſuch hier?“ äußerte ſie, verwundert, 
nur den Vater vorzufinden. 

„Es war allerdings Beſuch da, Leonore,“ 
antwortete Paſtor Erichſen, während er die Cen⸗ 
turien des Noſtradamus ſchloß und ſeine Brille 
in das Futteral ſleckte, „doch haft Du nichts 
an dem Anblick des Mannes, der ſich nur 
wenige Minuten bei uns aufhielt, verloren; es 
war der Baron Albrecht von Ravens.“ 

Betroffen ließ Leonore die ſtrahlenden Augen 
auf den unbewegten Zügen des alten Herrn 
ruhen. „Baron von Ravens! Wie kam es 


denn, daß er wagte, ſich in unſerem Hauſe 
blicken zu laſſen?“ 

Paſtor Erichſen erzählte ihr mit kurzen 
Worten das Vorgefallene. 

„Alſo hübſch und liebenswürdig,“ bemerkte 
Leonore, die aufmerkſam zugehört hatte, ſinnend. 
„Der Arme; Du ließeſt ihn wohl merken, Vater, 
wie wenig willkommen er Dir war?“ 

„Gewiß ließ ich es ihn fühlen, denn ich 
will durchaus keine Berührungen mit einem 
Gliede jener Familie, deren Name allein ſchon 
die ſchmerzlichſten Erinnerungen in mir wach⸗ 
ruft.“ 

„Ich hätte ihn doch wohl ſehen mögen,“ 
ſagte Leonore, indem ihre weiße Hand zerſtreut 
über die 2 27 6 Tiſchdecke ſtrich. 

„Nun, weil er jedenfalls ſehr vornehm aus⸗ 
ſah und einen Hauch der ſchönen Welt da 
draußen mit ſich brachte, von der ich ſo gern 
erzählen höre.“ 

Sie hatte die Worte mit leiſem Vorwurf 
geſprochen — denn Leonore lehnte ſich im ſtillen 
auf gegen die asketiſchen Neigungen dee ge⸗ 
ſtrengen Vaters und ſein Beſtreben, die Töchter 
vor jeder Berührung mit dem verderblichen Einfluß 
der Außenwelt zu ſchützen; dennoch waren immerhin 
zu viel verborgene Strahlen aus jener Welt in 
die Einſamkeit von Haraldsholm gedrungen, 
um nicht Leonore in ihren Zauberkreis zu 
ziehen. 

„Ja, er brachte allerdings einen Hauch 
jener trügeriſchen Welt mit ſich, in der nichts 
echt iſt als Lüge, Laſter und Betrug,“ entgegnete 
Nicolaus Erichſen ſtirnrunzelnd. „Es wundert 


mich indeſſen, daß meine Tochter, in der ich bie | F 


Liebe zu allem Großen und Erhabenen weckte, 
deren Sinn ich abzulenken ſuchte von den 
farbenſchillernden, doch ſeelenvergiftenden Freuden 


der Welt — und die bereits eine Ahnung be⸗ 
ſitzt von dem Ernſt des Lebens und ſeinen ge⸗ 
waltigen Aufgaben, welche es vor allem an das 
denkende Weib zu ſtellen berechtigt iſt — —, 
noch den Wunſch hegt, jene Freuden kennen zu 
lernen.“ 

Leonore hatte errötend, das Haupt leicht 
geſenkt, zugehört; doch als fie dann das Anllitz 
hob, ſprach neben der demuts vollen Ehrerbietung 
doch eine ſo ſiegreiche Lebensfreude, eine ſo 
ſtrotzende Jugendkraft aus ihrer ganzen Er⸗ 
ſcheinung — wie ein Frühlingstag, wo das 
Leben über ſeine Ufer quillt. 

„Ich weiß das alles, Vater, und bin Dir 
dankbar für das viele Gute — es lebt auch 
wohlverwahrt in meinem Herzen —, aber — 
ſieh, Du biſt alt; Dein reicher Geiſt findet 
Genüge in der erhabenen Welt der tiefilen 
philoſophiſchen Probleme, Du lenkſt den kühnen 
Flug der Seele auf die höchſten Höhen der 
Menſchheit, und ſelbſtverſtändlich muß alles 
Irdiſche Dir klein und erbärmlich erſcheinen. 
Ich hingegen bin jung. Ich ſehne mich von 
ganzer Seele die mir bis dahin verſchloſſene 
Welt kennen zu lernen, die trotz ihrer ver⸗ 
borgenen Sünden und Schäden doch auch un⸗ 
endlich viel Herrliches bieten muß; ja, ob Du 
die ferne Hauptſtadt Berlin auch mit den 
Farben der Hölle malteſt und fie ein dem 
Untergange ſich entgegen neigendes Sodom 
nennſt — mich dünkt ſie doch ein Paradies, 
das alles in fi birgt, was das Leben lebens⸗ 
wert erſcheinen läßt!“ 

„Du biſt ein thörichtes, verblendete Kind, 
das dem Schmetterlinge gleicht, der in die 
lamme des Lichtes fliegen möchte, um mit 
kläglich verſengten Flügeln auf den Boden zu 
fallen. Ich hoffe, Du wirſt Dir Mühe geben, 
dieſe tadelnswerte Neigung zu bekämpfen — 


— Die „Hamburger Nachrichten“ halten 
es für notwendig, den Befürchtungen von 
„änzſtlichen Reichsfeinden“, als ob „Bis mar ck 
Vater oder Sohn“ wieder kommen könnten, 
entgegenzutteten. Das iſt lediglich Verſchwendung 
von Druckerſchwärze. Die „Hamburger Nach⸗ 
richten“ werden ſchon aus den letzten Ver⸗ 
handlungen in der Budgetkommiſſion erſehen 
haben, daß nicht die mögliche Wiederkehr von 
„Bismarck Vater oder Sohn“ die Abgeordneten 
beunruhigt, ſondern die Einmiſchung von 
Perſonen in unverantwortlicher Stellung in 
politiſche Fragen — mag es ſich nun um 
innere oder auswärtige Politik handeln — im 
Gegenſatz zu den für die Leitung der Reichs⸗ 
politik verantwortlichen Beamten. Daß Fürſt 
Bismarck ſein früheres Amt nicht mehr über⸗ 
nimmt, verſleht ſich auch ohne ausdrückliche 
Erklärung von ſelbſt, und von einer Berufung 
des Grafen Herbert iſt bisher noch nie ernſtlich 
die Rede geweſen. 

— Am Sonnabend und Sonntag tagte in 
Braunſchweig ein von ſämtlichen nach Zulaſſung 
des Herzogs von Cumberland auf den 
braunſchweigiſchen Thron firetenden 
Vereinen des Herzogtums Braunſchweig be⸗ 
ſchickter Parteitag, auf welchem der Zuſammen⸗ 
ſchluß dieſer Vereine zu einer Partei beraten 
und deren Stellung zur deutſchen Rechtspartei 
erörtert wurde. Die Meinungen der über: 
wiegenden Mehrzahl der Erſchienenen gingen 
dahin, daß man der deutſchen Rechtspartei ſich 
nicht anſchließen, ſondern ſeine eigenen, das 
heißt die braunſchweigiſchen Intereſſen verfolgen 
folle Graf v. d. Schulenburg betonte unter 
anderem, es müſſe der neuen Partei eine Baſis 
gegeben werden, derart, daß fie nicht eine Ge⸗ 
legenheitspartei bilde, die nach der Rückkehr des 
Herzogs als gegenſtandslos zuſammenfiele, 
ſondern es müſſe eine dauernde politiſche Partei 
werden, die ihre Vertreter in den braun⸗ 
ſchweigiſchen Landtag und in den Reichstag 
entſende. Nach längerer, zum Teil ſehr erre,ter 
Debatte wurde dann beſchloſſen, die neue 
Partei „Braunſchweigiſche Rechts⸗ 
partei“ zu nennen.“ 

— Die Kommiſſion des Reichstags für 
das Börſengeſetz nahm geſtern einen An⸗ 
trag Arnim mit 12 gezen 9 Stimmen an, 
wonach die Emiſſionshäuſer nicht nur bei 
groben Verſehen oder böſer Abſicht hafıbar ſein 
sollen, ſondern ſchon wenn fie die Sorgfalt 
eines ordentlichen Kaufmanns vermiſſen laſſen. 
Staatsſekretär v. Bötticher bekämpfte den An⸗ 
trag, da durch denſelben auch die Kapitals⸗ 
hociationen zum Bau von Kleinbahnen zum 
aben der Lunbwiörlſchaft gehindert werden 
Winden. Der Richter könne aus eigenem 
WMiſſen gar nicht feſtſtellen, was die Sorgfalt 
eines ordentlichen Kaufmanns erfordere; er 
werde alſo Gutachten einfordern, die heute ſo, 
morgen anders lauten; es komme dadurch ein 
ſchwankendes Element in die Rechlſprechung. 
Pelchsbankpräſident Koch hatte ſchon in der 
vorigen Sitzung erklärt, daß an dieſer Ver⸗ 
ISärfung das ganze Geſetz ſche tern könne. 
Shenfo. wurde ein Antrag Kanitz gegen die 
reter der Regierung angenommen, wonach 
Erſatzpflicht auch auf diejenigen ausgedehnt 

i, welche die Wertpapiere in den Verkehr 
gebracht haben. 

— Am Donnerstag ſoll im Reichstag über 
den Etat des Auswärtigen Amts verhandelt 
— ——— 


die Schlange im Weibe — die es zu Grunde 
richtet, wenn es nicht gelingt, ſie zu töten. 
Die Welt hegt im allgemeinen kein Vertrauen 
zu der Frau, und das iſt auch kein Wunder, 
denn die ganz verfehlte Erziehung einer jammer⸗ 
vollen fozialen Geſittung hat fie zu einem Zerr⸗ 
bild der Wahrheit geſtempelt: ich aber habe 
durch die Erziehung meiner Töchter beweiſen 
wollen, daß das Weib, wenn richtig geleitet, 
zum Höchſten berufen und zum Größten fähig 
ſei, daß auch in ihr der unſterbliche Funke 
wohnt, der göttlicher Natur iſt, und, zur Flamme 
erſtarkt, das Go.terbenußtfein in die Seele 
gießt. Ich wollte zeigen, daß die Dichter des 
Nordens, und ſo mancher keck auftretende unſerer 
Schriftsteller der Gegenwart, in Unwiſſenheit 
befangen — elnen Frevel begehen, wenn ſie 
das Weib herabzerren in den Schmutz der 
Gaſſe, und ich erwarte von Dir, daß Du mich 
nicht Lügen ſtrafen wirſt.“ 

„Niemals, Vater! Nie werde ich etwas 
thun, das mich in Deinen Augen erniedrigen 
müßte,“ ſagte Leonore feſt. „Aber es iſt mir 
unmöglich, darin eine Sünde zu erkennen, daß 
ich jene bunte verlockende Welt einmal in der 
Nähe betrachten möchte.“ N 

„Jene Welt iſt eine gleißende, farben⸗ 
ſchimmernde Schlange, berührſt Du fie, ſo 
ſpritzt ſie Dir ihr Gift in die Adern und Du 
biſt ihrem Dämon verfallen. Nein, Leonore — 
töte alle dieſe Wünſche und keimenden Leiden⸗ 
ſchaften, vervollkommne Dich und richte den 
Blick dabei zu Gott empor; ſuche das Glück 
nur in der eigenen Bruft, denn in der Seele 
allein liegt das Paradies, das Du vergebens 
hier auf Erden ſucheſt. Darum werde ich auch 
niemals zugeben, daß eine meiner Tochter das 
ſchützende Vaterhaus verlaſſe, es ſei denn an 
der Hand des erwählten Gatten.“ 


werden und wird dabei auch die Transvaalfrage 
zur Erörterung kommen. — Das darüber zu⸗ 
geſagte Weißbuch ſoll am Mittwoch im Reichs⸗ 
tag zur Verteilung gelangen. 

— Die erſte Beratung des Zuckerſteuer⸗ 
geſetzes wird nach der „Poſt“ im Reichstage 
erſt in der zweitnähften Woche ſtattfinden. Die 
Herren Agrarier ſind offenbar unter ſich noch 
durchaus uneinig. Die Zahl derjenigen mehrt 
ſich, welche erkennen, daß durch dieſe Zuder- 
ſteuervorlage auch die agrariſchen Intereſſen 
großer Landesteile auf das Schwerſte benach⸗ 
teiligt werden würden. 

— Der Verein der Rohzuckerfabriken 
beſchloß in ſeiner in Berlin am Sonnabend 
abgehaltenen Ausſchußſitzung eine Reihe von 
Abänderungsvorſchlägen zur Zuckecſteuervorlage. 
Es wurde beſchloſſen, als Geſamtkontingent für 
das Betriebsjahr 1896/97 eine Mindeſtmenge 
von 17 Millionen Doppelzentner Zucker vor⸗ 
zuſchlagen. (Es bedeutet das eine Erhöhung 
der Liebesgabe um 12 Millionen Mark.) Auch 
ſprach ſich der Ausſchuß gegen die im Geſetz⸗ 
entwurfe vorgeſehene Beriebsabgate aus. Die 
Abgabe auf das Ueberkontingent ſoll ſich unter 
Wegfall der im Entwurfe vorgeſchlagenen Be- 
grenzung der jährlichen Zuſchußſumme auf 
4 Mark pro Doppelzentner Zucker, alſo den 
vollen Betrag des Zuſchuſſes, belaufen. 

— Gegen das Eherecht im Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch erhebt nach der „Augsb. 
Poſtztg.“ der bayeriſche Episkopat in einer 
Eingabe an das Miniſterium Einſpruch. Auch 
der preußiſche Episkopat ſoll den gleichen Schritt 
gethan haben. 

— Von verſchiedenen Seiten wird verſichert, 
man betrachte den Gedanken, das Bürger⸗ 
liche Geſetzbuch noch in der laufenden 
Reichstagstagung durchzuberaten, als aufgezeben 
und befieunde ſich bereits mit der Idee, eine 
Zwiſchenkommiſſion für dieſen Fall einzuſetzen, 
welche nach dem Schluß der Reichstagsſeſſion 
zuſammentreten würde. 

— Die Zweite heſſiſche Kammer hat das 
Volksſchullehrer-Geſetz einſtimmig 
angenommen und den Termin für das Inkraft⸗ 
treten desſelben mit 25 gegen 13 Stimmen 
auf den 1. April 1897 feſtgeſetzt. 

— Der Nachwuchs an jungen Offi⸗ 
zieren iſt in der preußiſchen Armee in letzter 
Zeit ungemein groß geweſen, ſo daß die 
Lücken, die durch Neuformationen entſtanden 
waren, faſt überall ausgefüllt ſind. Seit Er⸗ 
ſcheinen der letzten Rangliſte im Mai v. J. iſt 
bei faſt allen Regimentern eine große Anzahl 
von Offizteren neu eingeltellt. 58 

— Stöcker iſt wieder einmal mißver⸗ 
fanden. In einer Zuſchrift an die „Kreuzztg.“ 
hat er berichtigt, er habe in ſeiner Freitagsrede in 
der Berliner Tonhalle nicht geſagt, man denke ſich 
bei Hofe aus, ſondeen Prinz Hohenlohe, der 
Oberſtkämmerer, die höchſte Charge am Hofe, 
denke ſich im Reichstage aus, wie er Stöcker 
von der konſervativen Partei ſcheiden wolle. 
Die Sache, auf die es ankommt, bemerkt die 
„Frankf. Ztg.“, iſt nämlich, daß Herr Stöcker, 
ganz gleich, welche Form er gewählt hat, ſeinen 
Zuhörern andeuten wollte, daß die Konſervativen 
ihm gegenüber auch unter dem Einfluſſe des 
Hofes geſtanden haben. Vielleicht hat Herr 
Stöcker erfahren, daß ein hoher Herr ſchon vor 
längerer Zeit erklärt hat, mit Leuten, die mit 
—— EEE EEE, 


Leonore feufz'e und um die ſchöngeſchwungenen 
Lippen legte ſich ein herber Zug ſchmerz⸗ 
licher Enttäuſchung; in zu ſtrenger Ehr⸗ 
furcht vor dem Vater erzogen und zugleich 
voll begeiſterter Lieke an ihm hängend, wagte 
ſie es jedoch nicht, ſich weiter gegen die in ent⸗ 
ſchiedenem Tene geſprochenen Worte aufzulehnen. 

Es war ja auch vergebens, da ſich doch nie⸗ 
mals Gelegenheit bieten würde, Haraldsholm, 
das ihr oft wie ein Gefängnis vorkam, zu ver⸗ 
laſſen. 

„Sörens iſt ganz aus dem Häuschen, der 
Baron hat ihm einen Thaler geſchenkt! Er 
läßt Dich grüßen, Vater, und Dir nochmals 
für die erwiejene Gefälligkeit danken — ſeine 
Fraun 

Mit einer gebieteriſchen Handbewegung ge⸗ 
bot Paſtor Erichſen der Tochter Schweigen, ſo 
daß Rahel jählings verſtummte. 

„Kein Wort mehr, genug von dieſer unlieb⸗ 
ſamen Angelegenheit.“ 

Es war zehn Uhr; Tante Jutta, Sörens 
und Margret, die beide ſchon das fünfund⸗ 
zwanzigjährige Dienſtjubiläum im Haufe ge⸗ 
feiert, kamen herein, und alle reihten ſich, die 
Hände gefaltet, um den Tiſch, während der 
Geiſtliche begann, den üblichen Abendſegen zu 
ſprechen. f 

Die klangvolle, zu Herzen dringende Stimme 
war verhallt; Leonore hielt das Haupt tief ge⸗ 
ſenkt; ihre Wangen brannten; ſie hatte den 
Blick des Vaters auf ſich ruhen gefühlt und es 
war ihr geweſen, als hätte er die böfen, 
rebelliſchen Gedanken hinter der weißen Stirn 
ſeines geliebteſten Kindes zu leſen vermocht. 


(Fortſetzung folgt.) 


Stöcker verkehren, könne man nicht mehr um⸗ 
gehen. 

— Die Schneider und Schneiderinnen 
der Berliner Streikorganiſation haben Sonn⸗ 
tag in ſieben Verſammlungen beſchloſſen — 
die erſte verlief reſultallos — ihre Forderung 
auf Errichtung von Betriebswerkſtätten als un⸗ 
durchführbar fallen zu laſſen, auf den weiteren 
Forderungen aber zu beharren und, wenn 
der Streik verkündet wird, dieſen gut zu 
heißen. 


Ausland. 


Frankreich. 

Der Pariſer „Matin“ erklärt, ec ſei im 
Stande, die richtige Lesart für die Gründe 
der Abberufung des Marine⸗Altaches de 
Mandat⸗Grancey zu geben. Der Attaché ſei 
auf den ausdrücklichen Wunſch Herbeties ab⸗ 
berufen worden. Hecbelte habe den Wunſch in 
einem vertraulichen Rapport focmulirt, dea er 
dem Direltor im Miniſterium des Aus wärtigen 
Niſard überſandte. Darin wirft Herbette 
Grancey erſtens die äußerſte Inſubordination, 
zweitens eine zu große Willfaͤhrigkeit gegen⸗ 
über den preußiſchen Regierungsleuten vor. 
Grancey habe beiſpiele weiſe dem Kaiſer ein 
Stück Holz übergeben, mit toile mouille 
bedeckt, einer in Frankreich erfundenen 
Farbe, die beſonders geeignet, Schiffe wenigfiens 
auf weitere Entſernungen unſichtbar zu machen. 
Der „Matin“ ſagt, es ſcheine, als habe der 
Kaiſer den Farbſtoff analyſiren laſſen, jo daß 
die deutſche Admiralität die Zuſammenſetzung 
kenne. Der neue Attachs iſt bereits ernannt, 
es iſt der Schiffsleutnant Buchard, der in 
Siam und 1888 in Madagaskar war und 
mehrere Schriften über die fremden Flotten 


verfaßte. 
Großbritannien. 

Der „Daily Telegraph“ beſtätigt die 
Meldung, daß die Regierung etwa zehn Mill. 
Pfund für Schlachtſchiffe aufzuwenden gedenke. 
Im Finanzjahr 1895/96 ſollen 5 Schlachtſchiffe 
gebaut werden, ferner 4 K.euzer 1., ſowie 3 
Kreuzer 2., 6 Kreuzer 3. Klaſſe und 20 Tor⸗ 
pedobootzerſtörer, doch keine Torpedoboote. 

Bulgarien. 

Am Sonnabend erſchien die National⸗Ver⸗ 
ſammlung korporativ zum Empfange im Palais. 
Der Präſident der Sobranje Theodoroff ſprach 
dem Fürſten Ferdinand den Dank der Nation 
für ſeinen Akt ſelteger Staatsweisheit und bei⸗ 
ſpielloſer Selbftoerleugnung aus, worauf der 
Fürſt erwiderte, was er gethan habe, ſei ihm 


durch ſeine Pflicht gegenüber der Nation auf⸗ 


erlegt, die ſeit e nem Jahrzehnt ihr Schickſal 
vertrauensvoll in ſeine Hände gelegt. Er habe 
dem Vaterlande ein Opfer gebracht, ſo groß, 
fo grauſam und fo tief einſchneidend, wie es 
in der Geſchichte noch kein Beiſpiel gegeben 
habe. Er habe für das Heil und das Glück 
Bulgariens fein eigenes Kind als Unterpfand 
gegeben und darum die Bande ſeiner Familie 
ge ockert und die Bande, die ihn an den Occident 
feſſelten, zerriſſen. Der Prinz ſprach ſodann 
die Zuvetſicht aus, daß die Worte der Konſtitution 
von der Heiligkeit und Unantaſtbarkeit des 
Herrſchers in Zukunft keine leere Phraſe be⸗ 
deuten und daß alle Bulgaren ſich einig fühlen 
würden in der Deviſe: „Ein Gott, ein Herrſcher, 
ein Vaterland“. Der Prinz ſchloß feine An: 
ſprache mit dem Ausrufe: „Der Occident hat 
ſein Anathem über mich ausgeſprochen, die 
Morgenröte des Orients umſtrahlt meine 
Dynaſtie und leuchte über unfere Zukunft!“ 
Ein unbeſchreiblicher nicht enden wollender Jubel 
folgte dieſen Worten. Nach einer Pauſe teilte 
dann der Prinz noch das vom Kaiſer Nikolaus 
erhaltene Telegramm mit. 


Türkei. 

Die Verhandlungen zur friedlichen Bei⸗ 
legung des Aufſtandes in Zeitun ſind, wie 
verlautet, ohne Ergebnis verlaufen, da keiner der 
beiden Teile, türkiſche Regietung und Auf⸗ 
ſtändiſche, die Bedingungen des andern an⸗ 
nehmen will. Nach einer Meldung aus 
Konſtantinopel wird von türkiſcher Seite Ab⸗ 
lieferung der Waffen, Aue lieferung der Führer 
und Wiederaufbau der Kaſerne gefordert. Die 
Aufſtändiſchen verlangen dagegen, daß, wenn ſie 
die Kriegewaffen mit Ausnahme der Jagdge⸗ 
wehre und Piſtolen abliefern ſollen, auch die 
Mohamedaner, einſchließlich derjenigen des Be⸗ 
zirks von Aintab, entwaffnet werden müßten. 
Die Aus lieferung ihrer Führer verweigern fie 
unter dem Vorwande, keine Führer zu haben, 
und den Aufbau der Kaſerne lehnen ſie mit 
der Begründung ab, daß dieſelbe von türkischer 
Seite zerſtört worden ſei. Sie verlangen ihrer⸗ 
ſeits ferner Befreiung von der Weinſteuer für 
ſechs verfloſſene und drei kommende Jahre, ſo⸗ 
wie einen chriſtlichen Kaimakam, welch letzterer 
übrigens in dem Reformreglement vorgeſehen 
iſt. Das mit der Vermittelung bei den Ver⸗ 
handlungen betraute Konſularkorps ſieht feine 
Inſtruktionen für erſchöpft an; im Uebrigen 
ſetzen die Botſchafter die Verſuche zur Erz elung 
einer Einigung fort. 


en. 
Auf Formoſa iſt ein Aufſtand ausgebrochen; 
elwa 10000 Aufſtändiſche griffen Tamſut, 


Girami, Suncho, Koſuki und Taipe an. Die 
Eiſenbahnen und die Telegraphen wurden zec⸗ 
ſtört. Die ſiebente japaniſche Brigade iſt in 
Kelong eingetroffen. Die Aufſtändiſchen ſchlugen 
ſich mit großer Energie und großem Mute. Die 
Lage iſt ernſt. 

Afrika. 


Nach einer Meldung der „Times“ machten 
in Kairo Erörterungen über Egypten, welche 
neuerdings in einigen europäiſchen Blättern 
gleichzeitig mit der Meldung einer Annäherung 
zweſchen Frankreich und England auftauchten, 
einen panikartigen Eindruck und werden als 
mögliches Vo zeichen einer Aenderung der po⸗ 
litiſchen Stellung der Länder betrachtet, wonach 
die Intereſſen Egyptens den Forderungen der 
europäiſchen Diplomatie geopfert werden ſollten. 

Der Präſident ter Transvaal = Republik 
Keüger will, der Einladung Chambeclains 
ſolgend, nach England kommen. Doch iſt, wie 
das „Reutecſche Bureau“ erfährt, der Beſuch 
des Präſidenten und einer Kommiſſion dee Re- 
gierung von Transvaal von der vorhergehenden 
Genehmigung des Volksraad abhängig. 

Amerika. 

Nach einem Telegramm aus Kuba leiſtete 
Oberſt Segura geben die Haupttruppe von 
Maceo, die 4000 Mann ſtark war, tapferen 
Widerſtand. Die Abtelung unter Ruiz kam 
Segura zu Hilfe, es entſpann ſich ein Kampf, 
in dem die Aufſtändiſchen vollſtändig geſchlagen 
wurden. Diefelten verloren 88 Tote, während 
die Spanier nur 7 (?) Tote hatten. 


rovinzielles. 

Fordon, 9. Februar. Wie verlautet, wird die 
hieſige Strafanftalt zum 1. Oktober d. J. aufgelöſt; 
die Räumlichkeiten ſollen zur Unterbringung von 
Militär benutzt werden. Fordon würde demnach 
Militär erhalten. 

k. Culmſee, 10. Februar. Ein frecher Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde bei dem Gaſtwirt Herrn Zakrzewki 
in Nawra verübt. Durch ein Fenſter, deſſen Scheiben 
die Diebe eindrückten, drangen fie in das Gaftzimmer, 
Sie hatten es auf die Kaſſe abgeſehen, in der ſie viel 
Geld vermuteten. Glücklicherweiſe hatte Herr Z. das 
Geld aber herausgenommen, ſo daß ſie nur wenig 
Kleingeld vorfanden. Sie entwendeten aber eine recht 
bedeutende Menge Waren, ſodaß Herr Z. einer 
empfindlichen Verluſt erlitt. Von den Thätern fehl 
jede Spur, doch müſſen es mit der Oertlichkeit Ver 
traute geweſen ſein. 

Marienwerder, 9. Februar. Zur Berftärkung 
des hieſigen Krieger⸗Denkmalsfonds fand heute in de 
Turnhalle der Unteroffizierſchule eine Aufführung ſtat 
5 eine ſehr große Zuhörerſchaft zuſammengeführ 

e. 


Elbing, 10. Februar. Herr Oberſtleutnant a. T. 
von Egidy ſprach geſtern in einem Vortrage in der 
Bürgerreſſource über feine ſozialreformatoriſchen B. 
ſtrebungen. Die Ausführungen fanden be r 
den anweſenden Sozialdemokraten Beifall. 

Elbing, 10. Februar. Ein altes Mütterchen 
geſtern Nachmittag freiwillig aus dem Leben geſchieden 
die 71 Jahre alte Hausbeſitzerin Wittwe Zuftine 
Nabakowski geb. Kuhn, die auf dem Hausbod 
erhängt vorgefunden wurde. Sie lebte in guten Ve 
hältniſſen, war aber vor Kurzem tieffinnig und geiſte 
ſchwach geworden. 

Elbing, 8. Februar. Der Miniſter für öffentliche 
Arbeiten hat unſerer Stadt als Beihilfe zu den dur 
Errichtung eines Fangdammes an der Kraffohlſchle 
entſtehenden Koſten und zu den notwendig gewordenen 
Arbeiten zum Projekte eines neuen Schleuſenoberhaup t 
7000 Mk. mit der Maßgabe überwieſen, daß Hiervon 
die Bezüge eines bei den Projektarbeiten zu beſchä ft 
genden Regierungsbaumeiſters beſtritten werden müſſ 

Marienburg, 9. Februar. Heute tagte im (e. 
ſellſchaftshauſe eine Verſammlung hieſiger und aue 
wärtiger Gewerbetreibender, wobei Herr Juſtizrat 
Kabilinski aus Graudenz über die Ziele und Zwecke 
der in dieſem Jahre ſtattfindenden Gewerbeausſtellung 
Vortrag hielt. Beſchloſſen wurde, einen Lokalausſchuß 
zu wählen, welcher ſich mit der Sache befaſſen ſoll. 

Konitz, 9. Februar. Obwohl das Eis ſchon recht 
unſicher iſt, wagte ſich geſtern Abend der etwa vierzig 
Jahre alte Arbeiter Andreas Jazdziewski mit ſeinem 
17jäbrigen Sohne Johann aus Neu⸗Schwornigatz auf 
ſeinem Heimwege von Kupfermühl auf den Unisten⸗ 
dorfer See. Beide gerieten in eine offene Stelle und 
ertranken. J. hinterläßt eine Wwe und 5 Kinder in 
den dürftigſten Verhältniſſen. 

Krone a. Br., 9. Februar. In den Burcau⸗ 
räumen der hieſigen Bahnverwaltung wurde in der 
Nacht zu Sonntag ein Einbruch verübt. Den Dieben 
fiel jedoch nur die Wechſelkaſſe, welche wenig über 
10 M. enthielt, in die Hände. 

Stuhm, 9. Februar. Geſtern Nacht geriet der 
Schweinefütterer Johann Borkowski aus Hinter ſee 
in eine Wuhne, die ſich aus einem Loche, wie ſie die 
Fiſcher bei der Eisfiſcherei in das Eis ſchlagen, in 
Folge des letzten eingetretenen Tauwetters zu einer 
lebensgefährlichen Ausdehnung erweitert hatte, und 
fand ſeinen Tod. Heute fanden Knaben aus Stuhm 
an der Unglücksſtelle den Hut, die Quittungskarte, 
das Geſindebuch und noch zwei andere Bücher des 
Ertrunkenen. Die Fiſcher aus Hinterſee haben trotz 
eiftigen Suchens die Leiche noch nicht aufgefunden. 

Schirwindt, 7. Februar. Vor Kurzem ftarb hier 
die Förſterwitwe N., welche ſeit einer Reihe von 
Jahren einen ihr vom Manne binterlaſſenen Hühner⸗ 
hund mit der größten e pflegte, in Folge deſſen 
der Hund eine ſeltene Anhänglichkeit an ſeine Herrin 
bewies. Bald nach dem Begräbnis vermißte der Be⸗ 
ſitzer, welcher denſelben erworben hatte, das Tier, bis 
man nach etwa acht Tagen den Hund tot am Grabe 
feiner früheren Herrin vorfand. 

Tiegenhof, 9. Februar. Heute Vormittag iſt das 
Wohngebäude des Schmiedemeiſters Kudnig in Laken⸗ 
dorf gänzlich niedergebrannt. Das Mobiliar konnte 
gerettet werden. Die Urſache des Feuers iſt nicht 
bekannt. N 

Juſterburg, 10. Februar. Als geſtern früh 
7 Uor der Inſpektor der hieſigen Strafanſtalt Herr 
Wolff zwecks Reviſionen einen mit 50 Strafgefangenen 
belegten Saal betrat, bemerkte er, dab der Strafge⸗ 

angene Markewitz etwas zu verbergen ſuchte. Er 
orderte ihn auf, den verborgenen Gegenſtand hervor⸗ 
zuholen und bückte ſich ſchließlich ſeldſt, um hiernach 

u ſehen. Hierbei überfiel der Strafgefangene den 

eamten hinterrücks und hieb mit einem a 
meſſer auf ihn ein, womit er ihm ſchwere Ver⸗ 


letzungen an Kopf, Bruſt und Armen beibrachte. Auf 
den Hülferuf des Herrn Wolff eilte der Gefangene 
aus dem Saal nach dem oberen Geſchoß, bewaffnete 
ſich hier mit einer Bohnenſtange und ging nun 
damit auf die inzwiſchen herbeigeeilten Aufjeher los. 
Nach kurzem Kampf, in welchem der Uebelthäter 
gleichfalls verwundet wurde, konnte derſelbe erſt ge⸗ 
bändigt und unſchädlich gemacht werden. Herr Wolff 
hat im ganzen 6 Meſſerſtiche erhalten, wovon einer 
bol Lunge getroffen haben und lebensgefährlich ſein 
ſoll. 


Pleſchen, 9. Februar. Nach dem Genuß einer 
von in Flaſchen konſervirten Blaubeeren bereiteten 
Suppe erkrankten der Molkereidirektor Rother, deſſen 
Ehefrau, zwei Kinder und ein Dienſtmädchen unter 
Vergiftungserſcheinungen. Rother iſt bereits geſtorben, 
die übrigen vier Perſonen liegen noch ſchwer krank 
darnieder. 


Wollſtein, 7. Februar. Die beiden 17 und 19 
Jahre alten Töchter des Eigentümers Kliem aus 
Horſtkrug bei Wilce ſind dieſer Tage im Rudener 
See ertrunken. Die beiden Schweſtern wollten über 
den See gehen, brachen aber auf dem ſchon morſchen 
Eiſe ein und verſchwanden in dee Tiefe. 

Rehheide, 9. Februar. Geſtern Vormittag feierten 
die Eigentümer Galluki'ſchen Eheleute das Feſt der 
goldenen Hochzeit. 


$ Urgenau, 10. Februar. Der Männergeſang⸗ 
verein wählte in ſeiner letzten Hauptverſammlung den 
Vorſtand. Der Verein zählt jetzt 70 Mitglieder. — 
Zum Beſten des Verſchönerungsvereins wurde im 
hieſigen Tivoliſaale am Sonntag eine Abendunter⸗ 
haltung veranſtaltet, die einen Reinertrag von 150 
Mark ergab. Es wird beabſichtigt, einen neuen 
Promenadenweg nach dem Jakobskrug anzulegen. — 
Der hieſige polniſche Verein veranſtaltete kürzlich eine 
Theatervorſtellung mit nachfolgendem Tanz. — Durch 
ein Paar durchgegangene Pferde wurde ein junger 
ſchwerhöriger Mann umgeriſſen, glücklicherweiſe ohne 
erhebliche Beſchädigungen davon zu tragen. g 

Oſtrowo, 10. Februar. Der Häusler Idriak 
aus Maſſenau ermordete den Häusler Trelka, der 
ihn bei einem Diebſtahl ertappte, und erſchoß ſich 
dann ſelbſt. 


Lokales. 


Thorn, 11. Februar. 

— [Direkter Güterverkehr 
von deutſchen Stationen nach 
Ale xandro wo und Nlamwa 
tranſito.] Vom 1. Februar d. J. ab 
finden die Frachtſätze des vom 1. Januar 1893 
giltigen Tarifs für den direkten Güterverkehr 
von deutſchen Stationen nach Alexandrowo 
wanſito und Mlawa tranſito Anwendung: a) 
auf Sendungen nach Rußland, die mit direkt 
nach der ruſſiſchen Beſtimmungsſtation lautenden 
Frachtbrieſen und der Vorſchrift der Umkartirung 
in Alexandrowo bezw. Mlawa aufs egeben werden, 
) auf Sendungen nach Rußland, die nach 
llexandrewo bezw Mlawa tranſito oder nach 
Alegandrcwo bezw. Mlawa tranſito zur Ausfuhr 
nach Rußland adreſſirt ſind, e) auf Sendungen 
nach Rußland, die nach Alexandrowo bezw. 
Mlawa adreſſirt ſind, wenn aus den übrigen 
Eintragungen in den Frachtoriefen ganz 
unzweifelhaft hervorgeht, daß die Sendungen 
für Rußland beſtimmt ſind. 
- — I[Gemeindeſteuer.] Das Regulativ 
für Veranlagung und Erhebung der Gemeinde 
ſteuern hegt der heutigen Nummer unſerer 
Zeitung in S paratabdruck kei. Wir macken 
darauf aufmerkſam, daß es far jeden Einge⸗ 
ſchätzten ratfam 4 ſich dieſen Nodrud aufzu⸗ 


heben. 8 
— [Schwurgericht.] Herr Laudgerichts⸗ 
direktor Graßmann eröffnete geſtern um 10 Uhr vor⸗ 
. — die erſte diesjährige Sitzungsperiode. Zur 
erhandlung kam die Strafſache gegen die Dienſtmagd 
Barbara Swierezynski geb. Naguszewski aus Mortung 
wegen wiſſentlichen Meineides und gegen den Einſaſſen 
Adam Gruzlewski daher wegen Anſtiftung dazu. Der 
Anklage unterlag nachſtehender Sachverhalt: Die 
Altſitzerfrau Marianna Kozlowska aus Morturg bezieht 
von dem Angeklagten Gruzlewski ein Altenteil und 
war dieſerhalb mit Letzterem in Differenzen geraten. 
Zwiſchen Beiden hatte ſich mit der Zeit ein Feind⸗ 
ſchaftsverhältnis entwickelt, das ſchließlich in Thätlich⸗ 
keiten ausartete. Als die Altſitzerfrau Kozlowska 
nämlich am Abend des 18. November 1894 in den 
Stall des Gruzlewski gegangen war, um ihre dort 
untergebrachte Aliſitzerkuh zu melken, kam ihr Gruz⸗ 


lewski in Vegleitung ſeines Knechtes dorthin nach und 
Beide mißhandelten ſie. Die Kozlowska erſtattete 
hiervon der Staatsanwaltſchaft Anzeige, und in dem 
darauf eingeleiteten Strafberfahren wurde Gruzlewski 
durch Urteil des Schöffengerichts zu Löbau vom 
14. März 1895 zu 2 Monaten Gefängnis und zu 
einer Geldſtrafe von 30 Mark, evtl. zu noch 6 Tagen 
Gefängnis, ſein Knecht zu einer Woche Gefängnis 
verurteilt. Gegen dieſes Urteil legte Gruzlewski Be⸗ 
rufung ein, während ſein Knecht ſich bei dem Urteil 
beruhigte. Gruzlewski behauptete in der Berufungs⸗ 
inſtanz, daß er die Kozlowska nicht mißhandelt und 
daß die Kozlowska in der I. Inſtanz den Sachverhalt 
nicht ſo wiedergegeben habe, wie er ſich in der That 
zugetragen habe. Zum Beweiſe ſeiner Behauptungen 
hatte er ſich auf das Zeugnis der Angeklagten 
Swierczynska bezogen, die bei ihm gegen Beköſtigung 
und Bekleidung in Dienſten ſtand. Dieſe wurde 
denn auch eidlich als Zeugin vernommen. Sie be⸗ 
kundete, daß ſie bei dem fraglichen Vorfall zugegen 
geweſen ſei, und machte über den Verlauf desſelben 
ganz andere Angaben, wie es die Kozlowska gethan 
hatte. Durch Abgabe dieſes Zeugniſſes ſollte ſich 
Angeklagte Swierczynska des Meineides und der 
Angeklagte Gruslewski der Anſtiftung zu dieſem Ver⸗ 
brechen ſchuldig gemacht haben. Die Angeklagten be⸗ 
haupteten Beide unſchuldig zu ſein. Die Beweisauf⸗ 
nahme vermochte die Geſchworenen von der Schuld 
der Angeklagten Swierezynka und Gruslewski nicht 
zu überzeugen. Sie verneinten die Schuldfragen, 
worauf Freiſprechung der Angeklagten erfolgte. 

— [Aus Anlaß des Ablebens des 


Töchterſchuldirektors Schulz] hat 
heute in der höhe en Mädchenſchule eine 
Trauerfeierlichkeit flattgeiunden, in welcher 


Herr Direktor Dr. Maydorn dem Dahinge⸗ 
ſchiedenen warme Worte des Nachrufs widmete. 
[Robert Johannes] konnte ſich 
geſtern von ſeiner Beliebtheit beim hieſigen 
Publikum fo recht überzeugen. Sein eifler 
Vortragsabend war ſo zahlreich beſucht, daß 
der Saal der Schützeghauſes bis auf den 
letzten Platz beſetzt war. Der Künſtlec, bei 
ſeinem Erſcheinen lebhaft begrüßt, ſprach für 
den guten Beſuch feinen herzlichen Dank aus, 
den er auch durch mehrece Einlagen in das 
gänzlich neue Programm bethätigte. Gleich im 
erſten Te le zeigte ſich Johannes wieder als 
einen Meiſter des Vortrags, indem er das 
Schlichte, Erhebende und Ti feegreifende in den 
Dichtungen der oſtpreußiſchen Volksdichterin 
Johanna Ambroſius zu vollendetem Ausdruck 
brachte. Gewählt hatte er dazu die beiden 
Erzählungen: „Mein Heimatland“ und „Die 
Blinde und der Taubſtumme.“ Dann folgten 
humoriſtiſche Vorträge. zum Teil im Könige⸗ 
berger und im oſtpreußiſchen Dialekt, welche 
allgemeine Heiteckeit entfeſſelten. Dabei bewies 
der Vortragende, der auch mit vier eigenen 
Nummern hervortrat, ein eminent mimiſches 
Talert. Den letzten Teil bilde e eine gleich 
falls von Hecrn Johannes hecrührende oſt⸗ 
preußiſche Dialekt⸗ und Charakterſtudie 
„Tante Malchen erzählt von der Königs- 
terger Gewerbe - Ausſtellung.“ Sämtliche 
Nummern, beſondecs die letzte, riefen den 
größten Beifall hecvor. Heut findet dee zweite 
Vortragsabend ſtatt, der vorausſichtlich gleich 
gut beſucht ſein wird. 

— [Profefſor Strakoſch] aus Wien 
wird am 20. d. im Kaufmänniſchen Verein 
(Saal des Artushofes) einen Rezitationsabend 
veranſtalten. Der Name des Vortragenden 
bürgt ſchon für einen ge ußreichen Abend. 

— [Die Altherrenabteilung!] des 
Turnvereins hält ihre Uebungen nach wie vor 
Mittwochs von 8 ½ bis 10 Uhr abends. 

— [Gefunden] en Roſenkranz auf dem 
Altſtädtiſchen Markt; eine rote wollene Kinder⸗ 
hoſe in der Bäckerſtraße. 

— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr 
6 Grad R. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll 4 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
15 Perſonen. 

— Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,77 Meter über Noll. 


ee 
Ein Laden 
nebſt angrenz. Wohnung von 3 Stuben, Küche 


u. Zub. mit Waſſerleitung z. v. Culmerſtr. 13, 
zu erfr. Culmerſtr. II. A. Günther. 


Faden 
vom 1. April er. zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Ein Laden Kine Nen Breite, 
R un 
ein Speicher Brückenſtraße Nr. 23 find 


zu bermiethen ©. A. Guksch. 


E großer Laden BE 


mit 2 großen Schanfenftern, nebſt 
ag u. kleinen anſtoßend. Zimmern, 
5 edem Unternehmen geeignet, bis 
etzt Drogengeſchäft, vom 1./4. zu der: 

miethen. D. Gliksman. 1 


ie 2. Etage, beitehend aus 6 Zim., 
> Entree und Zubehör, in meinem 


Haufe Breiteſtraßße 20 v. 1. April 
4 1896 zu vermiethen. 
O. A. Guksch. 


ie von Frau Oberbürgermeilter 

Wisselinck in der III. Etage des 

ı Hauſes Breiteſtr. 37 bewohnten 

5 Räumlichkeiten, beſtehend aus: 

5 Zimmern m. Balkon, Entree, Küche und 

Zubehör, Waſſerleitung, ſind vom 1. April 
zu verm. C. B. Dietrich & Sohn. 


Brückenſtraße Nr. 6 


find vom 1. April zwei leere Zimmer 
zu vermiethen. iu 3 


ie 

Loewenson bewohnte II. Etage, 
7 Zimmer u. Zubeh., Breiteſtr. 21, 
iſt vom 1. April zu vermiethen. 


Seglerftraße Ar. 5 


Parterre⸗Wohnung, 5 Zimmer, Badeeinricht. 
nebſt Zubehör, eventl. auch Stallung vom 
1. April zu vermiethen. 
ie I. Etage Fiſcherſtr. 49 it vom 
1. April 1896 zu verm. Zu erfragen bei 


Eine . Familien⸗Wohnung 


4 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 
Breiteſtraße Nr. 37, 4. Etage, für 
Mk. 500.— vom 1. April zu vermiethen. 


— —— äũä4àä“Uů ui iA —. 
Wohnung 9. 3 Simmern nebſt Zub. zu 
vermiethene Skowrenski, Brückenſtr. 16. 


Zimmer nebſt 2 Kab., III. Et. Kop: 
pernikusſtr. 39 v. 1. Apr., 1 Pferdeſtall 
zu 1 od. 2 Pferd 
Gerechteſtr. 30. 


Wohnung, 


Kleine Wohnungen zu vermieth. Hundeſtr. 7. 


Eine ſchöne, freundl. Wohnung, 
2 Zimmer, Cabinet, Mädchenkammer, Küche 
u. allem Zubeh., zu vermiethen bei Krüger 
in Mocker, Bergſtraßſe Nr. 3, an der 2 Zimmer und große Küche. 
Culm. Chauſſee, gegenüb. d. Proviantmagazin. zu vermiehen. 


bisher vom Zahnarzt Herrn 


Dauben. 1 
2 
Logis u. Kost 


Alexander Rittweger. 


C. B. Dietrich & Sohn. |"Pfebit für 80 


„of. z. verm. Zu erfr. 
J. Kaletke sk! 
5 Zim. u. Zub. v. 
fof. od 1./4. 4. verm. 
J. Sellner, Gercchteſtr. 


Wohnung zu vermiethen Brückenſtraße 22. 
kl. frdl. m. Zim. iſt v. 


Möben. Zimmer an I od. 2 Herren, mit od 
ohne Penſion z. v. Coppernikusſtr. 24, I. 


1 gut m. Zimmer v. ſof. zu verm. Bäckerſtr. 6 
Im. Zim. v ſof. [Trp. n. v. z. v. 


1 möbl. Zimmer mit Burſchengel. von ſofort 
zu verm. Neuſtädt. Markt 12, 1 Trp. 


Br 


2 Mlein Grundnück SE 
Kl. Mocker, Lindenſtr. 6, in dem ſich ſeit 
FR en 5 3 

efindet und welches ſich auch zu jedem andern A. Wohſſeſt 
Geſchäft eignet, bin ich Willens, vom 1. April 4. erm b. A Woh 
zu verpachten oder zu verkaufen. Wohnun gen 


In der Taufındnn. Sorrefponbeng wird 
Anterricht 


in der Expedition dieſer Zeitung. 
Eine ert e ung 
er 1. April 
M. Chlebowski. 


Kleine Chronik. 


die ärztliche Behandlungsweiſe des 
Dr. med. Volbeding in Düſſeldorf haben 
wir in unſerer N. 34 der „Kgsbg. H. Z.“ einen Bericht 
entnommen, gegen deſſen Inhalt Herr V. entſchieden 
proteſtirt und uns nachfolgendes Schreiben zugehen 
läßt: „In neueſter Zeit wird von den Königlichen 
Behörden die Praxis ſämtlicher homöopathiſchen 
Aerzte wegen des Rechtes zum Selbſtdispenſiren 
homöopathiſcher Arzneien genau geprüft bezw. 
Reviſionen unterworfen. Auch meine Praxis iſt ein⸗ 
gehend revidirt worden. Dies haben einige meiner 
früheren Beamten benutzt, um gänzlich unwahre, ent⸗ 
ſtellte und gehäſſige Notizen an Zeitungen gelangen 
zu laſſen, welche geeignet ſind, mich ſchwer zu 
ſchädigen. Ich erlaube mir, die verehrte Redaktion 
vor Aufnahme derartiger mich betreffenden Artikel zu 
warnen und bitte, falls ſolche eingehen ſollten, um 
gefl. Mitteilung, worauf ich ſofort Berichtigung zu⸗ 
gehen laſſen werde.“ 


In Weimar hatte ein Major z. D. entdeckt, daß 
der dortige Pfarrer Graue nicht den vorſchriftsmäßigen 
Glauben habe, und hatte Anzeige erſtattet. Die 
Gemeinde des Herrn Graue antworkete mit Auflegung 
einer Vertrauensadreſſe, die, von 1500 Unterſchriften 
bedeckt, am Sonntag dem Pfarrer überreicht wurde. 
Und am Sonntag hörte auch der Großherzog von 
Weimar die Predigt des Herrn Graue. 

Bedauerlicher Kaſtengeiſſt herrſcht 
auch unter den deutſchen Frauen in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika. Dowe ſagt darüber in der 
„Tgl. R.“: Männer und Frauen haben dort 
ſicher mehr und beſſeres zu thun, als ſich 
mehrmals in der Woche, womöglich auf eine 
förmliche Einladung hin, zu einer Geſellſchaft 
im vollſten Sinne des Wortes zuſammenzu⸗ 
finden. Von dieſer ſchloß der „geſellſchafis⸗ 
fähige“ Damenkreis die Nachbarinnen aus, die 
ihm nicht gebildet genug waren. Dabei aber 
war man doch wieder ſoweit aufeinander an⸗ 
gewieſen, daß man ſich nicht ſcheute, das Tafel⸗ 
geſchirr von den Ausgeſchloſſenen zu — ent⸗ 
leihen! — — — 
SSF 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 11. Februar. 


„Ueber 


Fonds: feſt. 10. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten. 4217,30 217,20 
Warſchau 8 Tage 216, 30] 216,30 
Preuß. 3% Conſols „ 99,50 99,50 
Preuß. 3½%m Conſolss 105,00 105,10 
Preuß. 4% Conſols. . I 06,10 106,20 
Deutſche Reichsanl. 30 .. . 99,50 99,50 
Deutſche Reichsanl. 3½% . . 105,00] 105,10 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 67,900 67,75 

do. Liquid. Pfandbriefe 65,75] 65,90 

Weſtpr. Pfandbr. 3 / 0 neul. II. 100,50 100,50 

Diskonto-Comm.-Authelle . 218,00 218,90 

Oeſterr. Banknoten 169,05 168,90 

Weizen: Mai 158,50 159,25 

Juli 158,50 159,25 
Loco in New⸗Dork 82½ ] 83% 
Roggen: loco 127,00 127,00 
Mai 128,00] 128,50 
Juni 128,25] 129,00 
Juli 128,75] 129,50 
Hafer: Mai 121,250 121,25 
Juli 123,00 122,75 
Rüböl: Feb. 47,200 47,40 
Mai 47,100 47,40 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 54,00 54,00 
do. mit 70 M. do. 34.60 34,40 
Feb. 70er 39,70 39,60 
Mai 70er 40,20] 40,10 


Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,— 
Wichſel⸗Distont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½% , für andere Effekten 50%, 
Petroleum am 10. Februar, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 10.35. 
Berlin „ 1 10215. 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 11. Februar. 
Wetter: trübe, mild. 
Weizen: feſt, 129/30 Pfd. hell 152 M., 132/33 Pfd. 
hell 154 M. 


Roggen: unverändert, ſchwaches Angebot, 121 Pfd. 
113 M., 122/24 Pfd. 114/15 M. 
Gerfte: ſehr matt, feine Brauwaare 117/22 M., 
feinfte über Notiz, helle Mittelmaare bis 115 M. 
Hafer: helle gute Waare bis 107 M., geringere 
dunkle bis 100 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


ſof. z. v. Bäckerſtr. U, p. 
Schmerzloſe 


hilleritr.3. ſowie das 


ſoliden Preiſen ausgeführt. 


J. 


Dentist, 


Bei 


Dar“ (Katarrıp 


in gut erhalt. Kinderwagen billig zu 
6 verkaufen Eliſabethſtr. 12, III. 


Zahn- Operationen 
mittels Lachgas oder lokale Annathesie 
einigen der Zähne, 
Nervtödten, Plombiren 
„FTT in Gold, Silber, Amalgam und Brillant⸗ 

möbl. Zimmer an 1 oder 2 Herren billig] Cement werden aufs beſte und ſauberſte bei 
zu verm. Fr. Berndt, Breiteſtraße 32. 

möblirte Zimmer mit Stube u. Kab. 
fofort au vermieth Tuchmacherſtr. 7. 
von fof. für 2 junge Leute 
pro Monat 40 Mark. 
ückenſtr. 14, 1 Trp. 


Koſchern 9 ch 


lonski, 


Sommerfeldt, 


Bromberger Vorſtadt, Mellienftr. 100, 
bringen Assleibs 


astillen 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 11. Februar. 
». Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 52,40 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 32.830 „ —.— „ 
Feb. „ 75 r 


* ‚ „* U * * * 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 10. Februar. Der Prinzregent 
von Bayeın hat den Prinzen Leopold zum 
Genecaloberſt mit dem Range eines General⸗ 
feldmarſchalls befördert. 


Ro m, 10. Febıuar. Der „Capitale“ ver⸗ 
öffentlicht einen heftigen, gegen Frankreich ge⸗ 
richteten Artikel, worin geſagt wird, die fran⸗ 
zöſiſchen Lebelgewehre feien noch nicht einmal 
im Handel und ſchon fände man ſie auf den 
Schlachtfeldern in Erythräa. Es könne alſo 
nur die franzöſiſche Regiecung fein, welche den 
Feinden Italiens Waffen liefece. — Geſtern 
fanden an mehreren Stellen dee Stadt Kund⸗ 
gebungen gegen Frankreich ſtatt. — „Tribuna“ 
meldet, in Makalle ſeien Seitengewehre und eine 
nicht krepirte Granate gefunden, welche den 
Stempel franzöſiſcher Firmen tragen. Die 
Hälfte der Leibwache Ras Makonneas fei mit 
Lebelgewehren ausgerüſtet. 


Madrid, 10. Februar. Der Sohn des 
Marſchalls Martinez Campos erklärte, ſein 
Vater halte die Lage auf Kuba für die Spanier 
für ganz hoffnungslos und hade ſich bereits 
mehrere Male perſönlich im Gefechte den Feinden 
entgegengeworfen, um den Tod zu finden. 

London, 10. Februar. Die Meldung, 
daß Präſident Krüger beſchloſſen habe, der 
Einladung der britifgen Regierung, nach London 
zu kommen, Folge zu leiſten, verurſacht hier 
eine angenehme Ueberraſchung. Die „Times“ 
meint, Krüger habe damit einen Beweis ſeiner 
Aufrichtigkeit und ſeiner Regierungskunſt ge⸗ 
geben, denn die wahren Intereſſen ſeines Landes 
erheiſchten gebieteriſch eine vollkommene 
Verſtändigung mit Großbritannien. 
beſte Weiſe, eine ſolche Verſtändigung 
erzielen, ſei zweifelsohne die perſönliche We- 
ſprechung mit dem Staatsſekretär Chamberlain. 
Wenn es ihm gelinge, die Zuftimmung 
Volksraads zu feiner Reiſe zu erlangen, ws 
5 ne ſehr freundliche Begrüßung in Englant 

nden. 


Sofia, 10. Februar. In der hieſ gen 
katholiſchen Kirche wurde geſtern zum een 
Male nicht für den Fürſten Ferdinand gebeiet, 
was unter den Anweſenden großes Aufl! 
erregte. 5 e 
———— DE 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, II. Februar. Freil 
v. Hammerſtein iſt heute früh 36 
auf dem Anhalter Bahnhof ei 
troffen. Der Chef der Kriminalpol 
Graf Pückler, war mit ſtarkem 
gebot von Kriminalſchutzleuten 
ſchienen und nahm die dienſt 
Meldung entgegen. Hammerſtein ver⸗ 
ließ in Begleitung von vier Kriminal⸗ 
beamten in Geſchwindſchritt durch die 
Nebenpforte den Bahnhof und wurde 
per Droſchke nach dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis überführt. Auf dem Bahn⸗ 
hof waren etwa 1000 Perſonen an⸗ 
weſeud. Hammerſteins Geſicht war 
farblos; er blickte ſcheu zur Erde. 

Tarnobrzeg, 11. Februar. Bei Chwalo⸗ 
wice Waſſerſtand der Weichſel 3,54 Meter. 
Eisgang. 


PP.. wert ch Een ae n B a e e 
Verantwoltl Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 


ur Anfertigung jeder Art 
Damen - Garderobe 

in und außer dem Haufe empfiehlt ſich 

Ottilie Graefe, Grabenſtr. 12, I. 
Gut möblirtes Zimmer mit Cab. und 

voller Benfion geſucht. Offerten unter 
G. K. in die Exped. d. Zeitung erbeten. 

bl Zimmer mit Kabinet in ruhigem 

Hauſe geſucht. Schreibtiſch, Bücher⸗ 
ſchrank erforderlich. Volle Penſion er wünſcht. 
Ausführliche Preisofferten unter A. 100 
in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Möblirtes Zimmer 


wird von einer jungen Dame per 1. März 
geſucht. Offerten unter A. Z. 100 an 


jeden Salmi f die Expedition dieſer Zeitung. i 
5 2 (Salmiakpastillen) — 

. 5 Zum Dunkeln blonder, grauer und rother 
Toppernilusſtraße 20 Husten n Seer Kopf: und Barthaare if ke bet 


Breiteſtr., O. 
A 


Schröder. 


renovirt. 


ruter Mittagstisch 


Beutel a 25 u. 35 Pf. bei Adolf Majer, 
A. Guksch, Breiteſtr. und 
nton Koczwara, Gerberftraße, 


A ha, . Me BR. 
1 gut mödlirte Wohnung zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 20, J. 


vn e h de e 
eſtehend aus 7— m., e, eitube 
zu nehmen gewünſcht. Offerten unter A.] und reichlichem Zubehör vom 1. April zu 
vermiethen. Sämmtl. Räume ſind gänzlich 


zu haben 
Culmerſtr. 15, II. | Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. — Thorn. 


Außſchalen-Ertract 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
. underlich, Nürnberg. 
Prämiirt 1882 und 1890. 
Rein vegetabiliſch, ohne Metall. 


Dr. Orfila’s Nussöl, 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt 
feit 1863 im In- und Auslande. 

©. D. Wunderlich's echtes und 
nicht abgehendes Haarfärbe Mittel 
a Mk. 1.20. Sämmtlich mit Anweiſung, 
garantirt unſchädlich, bei Anders & Co., 


Den. denen, die meine liebe Schweſter 

Anna Pansegrau zur letzten Ruhe 
begleitet haben, ſowie für die zahlreichen 
Kranzſpenden und die ergreifende Rede des 
Herrn Pfarrer Pieflerkorn ſage ich hiermit 
meinen herzlichſten Dank. 


Auguste Pansegrau. 


Am 20. Februar 1696, 


um 4 Ahr Nachmittags, 
wird in meinem Bureau in der Segler⸗ 
ſtraße das den Erben der Wittwe 
Anna Filzek gehörige Grundſtück 


Mocker, Blatt 25 A, 


verſteigert werden. 

Ueber das Nähere kann in meinem 
Bureau täglich vom 21. Februar ab 
während der Bureauſtunden Infor⸗ 
mation eingeholt werden. 


Paledzki, 
Rechtsanwalt und Notar, 
Thorn. 


ee eee 

erftitell, feine 

12—13 900 M Hypothek, 
cediren. ahere ur 

34 Schittenhelm, Thorn, Culmer Chauſſee 88. 


3000 Mark 


werden — zu vergeben gejucht. "TE 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
M. 420,000 Kirchengelder à 3 ½ 7, 

„ 685,000 Bankgelder & 3¾ —4 %, 

„ 292,000 Cassengelder à 4%, 

„ 176,000 Privatgelder 44 ¼-4/% 
find gegen erſte bez. ſichere 2. Hypotheken 
auf Landgüter, Häuſer und rentable in⸗ 
duſtrielle Beſitzungen langjährig feſtſtehend 
unter günſtig. Bedingungen auszuleihen durch 


G. Th. Lenk, Leipzig, 


Aeealcredikbank. 


Ein Genndftüc e 


Culmer Chauſſee, billig zu verkaufen. Zu 
erfragen Culmerſtraße 11 bei Jonatowski. 


Ein Bäckerei⸗Hrundſtück 


iſt anderer Unternehmungen wegen bet 
geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Wilhelm Salewski, Mocker, Bornſtr. 20. 


H von 2000 Ctr. Trag⸗ 
Ein Galler fähigkeit mit ſämmtl. 
Inventar und Utenſilien, alles in gutem 


Zuſtande, iſt zu verkaufen. Zu melden bei 
Posiadly. Thorn, Fiſcherei⸗Vorſtadt 39. 


Ein gutes Villard 


nebſt Zubehör hat zu verkaufen 
Wichert, Seglerſtraße 7. 


Akte, gut erhalt. Jenſter u. Thüren 
vom Bau ſind ſofort billig 45 verkaufen 
bei verw. Kreisthierarzt Ollmann, 

Coppernikusſtraße 39, III. 


Billig zum Verkauf: 


2 zugfeſte Arbeitspferde, 4 complette 
Arbeitsgeſchirre, ſowie ein gut. Arbeits · 


wagen, 2½“. Zu erfrag. in d. Exp. d. Ztg. 
) Pfauhähne und I Henne 
hat zu verkaufen 
R. Röder, Mocker, Thornerſtr. 14. 


II keiner anderen Pokterie, 


auch nicht in der Königl. Preuß. Staats⸗ 
Lotterie, ſondern nur in der 


Lamberty - Lotterie 


iſt es möglich, für den geringen Einſatz von 
Mk. 11.— für 1 ganzes Loos und 
Mk. 5,50 für ½ Loos die koloſſalen 
Beträge von Mk. 300,000, 200,000, 
100,000 x, zu gewinnen; die Looſe 
finden daher auch reißenden Abſatz, um ſo 
mehr, da die Haupt⸗ und Schlußziehung 
bereits im März cr. ſtattfindet. 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Gerberſtraße Nr. 29. 


besonders zu beachten. 


Gasglühlicht But 


u. Schwerin i. M 


2 — für Studium und 
Fa Unterricht bes. ge- 


20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. 
Friedrich Bornemann & Sohn, 


Morgen erhalten Sie gratis 


einen neuen Katalog meiner Leihbibliothek Ausgabe 1896. Ich bitte das Vorwort desselben 


Justus Wallis. 


zke ist das beste u. billigste!! 


II heziehen dureh alle Easanstalten und Installatenre. Aktiengesellschait Butzke, Berlin &, Rilterstrasse 12 


Mittwoch, 12. Februar 1896, Abends 8 Uhr: 
Im grossen Saale des Artushofes 


eee SI nn ann ar 


1 Bal und. Maskeroden⸗Saiſon 


empfehle 5 
in größter Auswahl zu al leräußerſten Preiſen 
dschuhe in weiß, creme, roſa, hellblau v. 25 Pf. an. 

— — 10 Knopf lang, Baar 65 Pf.; Ballhandschuhe 
16 Knopf lang in imitirt. däniſch oder mit durchbrochener 
Manchette Paar 90 Pf. 

Piquets u. Kränze von ſämmtlichen Blüthen von 15 Pf. per Stück bis zu 
den eleganteſten. 

Rlumen- Garnituren in neueſten Arrangements von 50 Pf. an, 2. 8 
und Atheilig. 

Coul. Tülles in allen Lichtfarben, 100 om breit, 45 Pf. per Meter. 

Gestickte Mulls von 75 Pf. per Meter an. 

„Letzter Eingang“ Tarlatan lame (mit Gold und Silber 
durchwirkt) 105 em breit, per Meter I Mk. 


= 

Maskeraden-Atlas in hellen Farben per Meter 50 Pf., beſſere Qualität 
zu billigſten Preiſen. 

Maskeraden-Sammt per Meter 70 Pf., Maskeraden-Satin 
45 Pf. per Meter, ferner Franzen, Lahnband, Tressen, 
Schnüre, Flitter, Sterne, Besätze etc. 

Eine grosse Auswahl in Costumesbildern liegt zur Ver- 


fügung meiner Kundschaft. 


S. Kornblum, 


Seglerstt. 25. Amalie Grünberg's Nachf. Sellers tr. 25. 


LAURE OL 


D. R. P. 


Garantirt naturechte Pflanzenbutter 


übertrifft alle ähnlichen Produkte an Reinheit und Geruchloſigkeit. 


Breife: in Original-⸗Brobebüchſen von 7 „ 3 Mi, 1.80 pro on. 


in Original⸗Familienbüchſen p. 5 Kos. a Mk. 1.60 pro Ko. 

Das Laureol wird nie ranzig und erſetzt die Milchbutter in den 
meiſten Fällen vorzüglich. 

Das Laureol enthält kein Waſſer, iſt deshalb auch viel fetter als Butter 
oder irgend welches Fett, jo daß / Kg. Laureol 1 Kg. Butter erſetzen. Der Gebrauch 
des Laureol iſt daher für jede größere Haushaltung ein großes Erfparnif. 

Das Laureol iſt blendend weiß, alſo nicht gefärbt! 


General ⸗Depot in Frankfurt a. M. Zu haben in Thorn bei Herrn 
bei Herrn M M Rapp, 93. Fahrgaſſe. 2 | Jacob Schachtel. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuftande und ſchmerzfrei durch Selbit- 
plombiren mit Künzels flüffigen Zahn 
kitt. Flaſchen für 1 Jahr ausreichend 
a 50 Pf. bei: Anders & Co. 


Wir ſuchen zum Eintritt für Oſtern 
einen die Schule verlaſſenden kräftigen, 
geſunden Knaben als 


Schriflſetzer⸗Lehrling. 


Derſelbe muß gute Kenntniſſe, 
vorzüglich im Deutſchen, beſitzen. 
Schüler der Mittelſchule, welche 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Höhere u. mittlere Fachschule für: 
Elektro- und Maschinen- Ingenieure; 
Elektro- u. Maschinen-Techniker und 


Werkmeister. Direktor Jentzen. ® 


Staatskommissar. 


Glücksmüllers 
Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 


27. Februar Ziehung 


Kölner Domban-Loose d 3 % 


Hauptgewinne: 


75000 Mk. 
30000 Mk. 
15000 Mk. 


u. 8. w. Originalloose a 3 , Porto die Oberklaſſe beſucht haben 
u. Liste 30 Pf, empfiehlt und versendet bev t ſſ . 
das Bankgeschäft evorzugt. 


Penſion im elterlichen Hauſe gegen 
vom erſten bis zum vierten Lehrjahre 
von 234 bis auf 312 Mark ſteigende 
Entſchädigung. 

Buchdruckerei 


Thorn. Ostdeutsche Zig., 


Thorn, Brückenstrasse 34, l. 


Lud. Müller & Co., 


‚Berlin, Breitestr. 5 (b. K. Schloss), 
Filialen: Hamburg, München, Nürnberg 


eignet. Kreuze. Eisenbau. Höchste 
Tonfülle. Frachtfrei auf Probe, 


Preisverz. franco. Baar od. 15 bis 


Planino - Fabrik, 
Druck der Buchdruckerei „ 


orner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: 


CONCERT 


Paul Bulss 


Königl. Kammersänger 
unter Mitwirkung des Klavier-Virtuosen Herrn Fritz Masbach. 
Concertflügel: Julius Blüthner. 
PROGRAMM: 


1. Fantasie C-moll. . . Mozart. 
(Herr Masbach.) 

2. a) Arie des Valentin 
aus: „Margarethe“. 

b) Hochzeitslied. . . 
(Herr. Bulss.) 

3. a) Chant polonais . . 


Gounod. 
Loewe. 


Chopin-Liszt. 


b) Le retour . Bizet. 
c) Guirlandes . . Godard. 
(Herr Masbach.) 


4. KönigEriksGenesungPh.zuEulenburg. 
(Herr Bulss.) 


6. a) Nachtstück . 
| b) Rigoletto-Fantasie Liszt. 


5. Arie a. Hans Heiling Marschner. 


(Herr Bulss.) 


Schumann. 


(Herr Masbach.) 


7. a) Der Traum . . Max Stange, 
bh) Auftrag . R. Schumacher. 
| c) Spatz und Spätzin Hildach. 

d) Wenn die wilden Rosen 

| blühn,. 1. Bungert. 
| (Herr Bulss.) 


| 


Karten zu 3 Mk., 2 Mk. und 1,50 Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 
.... ͤ 1 ee eo. ee m 


Zum ehem. Reinigen 
und Faconnlren von Herren- u. Damen- 


Ballkleider 


empfiehlt sich die alt renommirte, 
einzige echte 


Adam Kaezmarkiewiez sche 
Färberei una Haupt- 


Ktablissemenlsr chem. Bbinigdüg 
Thorn ur Gerberstr. 13/15. 


Hochf. gef, Scholten⸗Heringe 


empfiehlt A. Cohn, Schillerſtraße 3. 


i 10 p für Eheleute. 

Meine ärztl. Broſchüre 

über zu großen Familien- 

juwachs verſende grat ie 
gegen 20 Pf. für Porto. 


H. Oschmann, Magdeburg, 


2 Tischlergesellen 
können ſofort auf Bauarbeit eintreten. 
Brischkowski, Mocker, Bismarckſtr. 2. 


in Lehrling 
kann zum 1. April cr. eintreten bei 
Gustav Fehlauer. 
Kindergärtnerinnen. Bonnen 
und ein erfahrenes Mädchen zur ſel it- 
ſtändigen Führung eines kleinen Yausbu.ts 


werden von ſogleich geſucht. 
J. Makowski, Seglerſtraße 6. 


Zur Ausführung ſämmtlicher 


TFiſchlerarbeiten, 
Aufpolieren von Möbeln ꝛc. empfiehlt ſich 
F. Feldt, Tiſchler, Mellienſtr. 112, 


PPTP = 
Loewenson, Nat, ahnen. 


Breitestrasse 21. 
Sprechst.: 9—1, 2—5. 


Gaucke, Thierarzt, 


Ulanenkaſerne. 


Photographiſches Atelier 


K 


Kruse & Carstensen, 3. 


Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Gegen Kälte und Näſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen und reell 

gearbeiteten: 
Filzsehuhe, 
Tuchschuhe, 
Pelzschuhe 
und Stiefel 

für Haus, Comptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Sauerkohl und Gurken 


bei größerer Abnahme ſehr billig. 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Schirmer in Thorn. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Donnerſtag, den 20. Februar, 


8 Uhr Abends 
im Saale des Artushofes: 


Reeitations-Abend. 


des Here 
Profeſſor Alexander Strakoseh 
aus Wien. 
Wir bitten die Mitglieder des Vereins, 
Eintrittskarten bei Herrn Georg Sternberg, 
Breiteſtraße, in Empfang nehmen zu wollen. 


Der Vorſtand. 
Tivoli. 


5 von 7 
E Wurstessen. =&_ 


2° dem Saflnadıts-Mashenball am Sonnabend, 
den 15. Febr., Abds. 8 Uhr ladet ergebenſt 
ein S. Levy, Mocker, Gaſthaus 3. grünen 
Eichenkranz. Maskengarderoben von der 


Buchführung. 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß 
ich mich hierſelbſt als 


Buchhalter u. Lehrer der 
Buchführung 


niedergelaſſen habe u. ertheile ich auf Grund 

langjähr. Erfahr. ein. gründl. Unterricht in 

allen kaufm. Fächern. Für Damen jeparat, 

Vollständ. Ausbild. garant. Einer zahlreichen 

Betheiligung entgegen ſebend zeichne 
Hochachtungs voll 

Robert Klammer, VBäckerſtraße 8. 


Thorner Marktpreife 
am Dienſtag, den 11. Februar 1896. 
Der Markt war mit Fleiſch, Fiſchen, Ge⸗ 
flügel gut, jedoch mit Landprodukten nur 
mittelmäßig beſchickt. 


niedr. Iböchſt. 

Preis. 
Rindfleiſch Kilo — 900 120 
Kalbfleiſch 80 1020 
Schweinefleisch » 1 — 
Hammelfleiſch ß — 90 1— 
Karpfen . 11801—|— 
Schleie . — ——— 
gar 1 
e : —— 
Breſſen 8 — 601 — 70 
Maränen PfDb.———— 
Pen Stück | 3150| 5— 
nie „ 4501 5— 
Enten ar 4—— — 
Hühner, alte tück 1 — 150 
fliunge Paar ——— — 
Tauben . — 70-1 
Hafen Stück 
Butter Kilo | 1/60] 1180 
Eier Schock 280 3— 
Kartoffeln Zentner] 1110| 1130 
eu . 225.—— 


!!... ͤ—. 
ſerzu eine Beilage und 
r ee Lide. | 


